
BESPRECHUNGEN

Theorie und gesellschaftlicher w1e individueller Praxıs heute wWw1e ehedem Zzu Ver-
schleiert und unzugänglich erscheint, daß siıch Philosophie und Einzelwissenschaftt
ebenso Ww1e Philosophie un: konkrete Lebensprozesse entfremdet haben, liegt nıcht
zuletzt daran un! leider bestätigt 1es eın Grodfßßteil der Selbstdarstellungen da{ß
Philosophie ıhren Charakter als methodische Selbstentfaltung der Reflexion auf
Leben, das eventuell seinerse1ts schon reflexionskonstituiert 1St) unzureichend ertafßt.
SO bestimmt kaum einer der utoren den Ort der Philosophie 1mM Ganzen des
menschlichen Bewußtseins un Handelns deutlich, reflektiert kaum eiıner intens1V auf
den Theorie-Praxis-Zusammenhang, kaum einer bezieht die gesellschaftlichen Be-
dıngungen un die möglıche gesellschaftlıche Relevanz VO  3 Philosophemen usdrück-
lıch un stringent 1n seın (häufig durch privatistische sprachlıche Eıgenarten isolier-
tes) Denken e1n. Dıesem Mangel, 1n dessen Konsequenz Philosophie als Ganze 1n
eiıne lähmende Abseıtsposition innerhalb des 5öffentlichen Bewußfitseins gedrängt
worden IST un: WIr > gilt bei künftigen philosophischen Versuchen ENTISCHENZU-
wirken, wiıll Philosophie die Kluft ZUr Einzelwissenschaft aufheben, will Ss1e un1-
versal relevante, legitime Grundlagenwissenschaft se1n. Selbstdarstellungen siınd tür
die Aufdeckung un: Reflex1ion des Zusammenhanges VO:  e Theorie und Praxıs, VO  3

Philosophie un: Leben, sıch eın vorzügliches U, lıtterarıum. Fuür den vorsge-
Versuch wırd Inan Verlag un Herausgeber ankbar se1n. Auch Wein au

anderen als verlegerischen Gründen nıcht als 1n jeder Hınsıcht eglückt bezeichnet
werden kann, verdienen die beiden Bände Aaus den eingangs geNanNnnNteN Gründen
yröfßtes Interesse. Gottwald/ J Heinrichs,

Bewußtseinsverfassung UN Gesellschaftsverfassung. Über Hegel
un Marx einer dialektischen Verfassungstheorie (Schriften Rechtstheorie,
Heft 41) 8O (373 s Berlin-München 127e Duncker Humblot
In der Reıihe „Schriften ZUr Rechtstheorie“ sınd schon des öfteren Themen ear-

beitet worden, die ermöglichen, philosophische, sozi10logische, linguistische i
gesellschaftswissenschaftliche Methoden w1e Inhalte 1n die Rechtswissenschaft hinein

vermitteln; Themen, dıie nıcht zuletzt azu dienen können, Rechtstheorie auf die
sıch ständig verändernden geschichtlich-gesellschaftlichen Sıtuationen hin formu-
lieren. In diesem Sınne wendet sıch dem Thema Verfassung Vom Interesse,
ıcht abstrakt theoretisieren, geleitet, unternıiımmt 1mM ersien eıl der Arbeit
(15—29) eine historische Sıtulerung des Themas 1n der gegenwärtigen gesellschaft-
liıchen un realpolitischen Wirklichkeit beider deutscher Staaten. Diese 1St 1LUTE be-
greifbar, wWwenn INa  $ auf diejen1ıgen Wwe1l Denker rekurriert, VO  3 denen die welt-
anschaulichen Weichen für die etzten 150 Jahre deutscher un: internationaler Politik
mi1t gestellt wurden: aut Hegel un Marx. Daher unterzieht 1mM Zzayeıten eıl
seines Buches 29—214) die weltanschaulich zentralen Arbeiten dieser beiden einer
Durchsicht. Mittels breiter Rezeption VO  3 Hegels Jugendschrıiften (Verfassungsschrift
VO  —$ 1802, religionskritische Schriften), Brieten VO'  a} und Hegel SOWI1e Berichten
er iıh WIFr: dieser als listiger Stratege weltanschaulich vermittelter politischer
Praxıs vorgeführt, der sıch als geistigen Maulwurt begriff un ausdrücklich ber das
Geschwätz VO  3 der praktischen Unbrauchbarkeit der Philosophie Hegel
wırd als der Denker, der theoretischer Arbeit 1n der Welt mehr Wirksamkeit zuma{ß
als praktischem Handeln (67) un als 1mM gelistigen Untergrund SAZÜL Vorbereitung
VO  (} politischen Taten“ (81) Arbeitender DOSItLV herausgestellt. Dıe verfassungs-
theoretisch relevanten Begriffe, denen Hegels Werk befragt werden soll, nämlich:
Staat: Staatsphilosophie, Dialektik, Weltanschauung, Religionskritik, Theorie un:
Praxıs (29) werden hierbei jedoch nıcht systematisch erschlossen. Orilıentilert sich
dagegen vornehmlich biographisch, zıtlert breit Aaus den gENANNTEN Schriften, ber
auch Aaus Logık, Phänomenologie des Geıistes, Philosophie der Geschichte SOW1€e Ge-
schichte der Philosophie, wobei alles autf die mehr quantıtatıve Entfaltung der
S.schen Grundthese Hegel hinausläuft: „Hegels Leben un Werk ıst praktische
Dialektik 1St Dialektik 1n der Anwendung und 1n der Verwirklichung“ (3} Dıies
Hegelbild wird miıt dem Marx vornehmlich der frühen Schriften bis 1844 konfron-
tiert, wobei Marx andeutungsweilse Aaus Hegelscher Sıcht rezıplert wıird 6—2
Wegen der Synchronisierung VO:  3 Hegel, Marx, Feuerbach, Heıne, Goethe un
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Schiller 1St S.s Arbeit 1er besonders literar- un: geistesgeschichtlich VO  ; Interesse, 1n
philosophischer Hınsıcht Jjedoch wenıger ergiebig, da keine Entdeckungen ZuUuU
Verhältnis Hegel-Marx gemacht werden. Daran andert auch der orıginelle „Ver-
ständiıgungsdialog“ 2-2 zwiıschen beiden, den Ende des zweıten Teiles
vornımmt, seiner ZUuU Ält- un Weıterdenken anregenden Ausführung, wenı1ıg.

„M Du meıinst: Weiter 1n Rıchtung der Dialektik der Anerkennung des Men-
schen durch den Menschen? Genau das Anerkennung des Menschen durch den
Menschen als lebendiger Prozeß Die Formen dieses Prozesses mussen als
wahre, weıl wirkliche Verfassung der Gesellschaft und als das herausgearbeiteteWerk des Menschen yeachtete un!: velebte Wırklichkeit sein. Die Verfassung 1St der
objektivierte gesellschaftliche Mensch, wWwI1e der Einzelne die subjektive Seıite des SC-sellschaftlichen Menschen 1St

Nach solcherlej; philosophischer Vorarbeit kommt 1mM dritten eıl seines Buches
auf die „Elemente einer dialektischen Verfassungstheorie“ sprechen e
Er versucht die rage, die Begınn sec1inNner Untersuchung gyestanden hat, konkret

beantworten, „ob sıch eine verfassungstheoretische Sprache Organısıeren läßt, MmMIt
der 1M heutigen Deutschland eine ergiebige Verfassungstheorie betrieben werden
kann  « Eıne solche Sprache ware nach dem Vorhergehenden ine Sprache der
Dialektik. Zunächst widmet sıch der Kritik bisherigen Formen dialektischen
Denkens ın paradıgmatischer Auseinandersetzung miıt Popper, hne dabei den
Posıtivyismusstreit aufzuwärmenr In dıie Dialektik werden dann 1M Zugeeiner modelltheoretischen Präzisierung moderne Kategorıien integriert: Poppers„Sıtuationslogik“; AUus Soziologie und Entscheidungstheorie die „definierte Sıtua-
tion“; 4us Informatik „ Wiedereinspeisungszusammenhang“ ; dıe sozial-psychologischeTheorie der „Kognitiven Dıiıssonanz“; die Kategorie des „Polylogs“ B:
Dıeser Fundamentierung der nachfolgenden „Verfassungstheorie“ liegt eın erkennt-
nistheoretisches und methodologisch-technisches Selbstverständnis zugrunde, das
kybernetisch-systemtheoretischen Sıchtweisen gyeschult 1St, un: das 1im übrigen als
kritisch-rational disziplinierte Dialektik bezeichnet werden kann. Den Übergang
VO'  =) der dialektischen Fundamentierung ZUur „Verfassungstheorie“ vollzieht VOTLT
allem ber die Vorstellungen VO „Verfassungsgebung als wahr-Sagung“ un „Ver-
fassun als Grammatık des gesellschaftlichen Prozesses“ Jetzt endlich
tolgt eigentliche Hauptstück des Buches, eın theoretischer Rahmen, 1n dem Be-
wußßtseinsverfassung, Gesellschaftsverfassung un: geschriebene Verfassung W1€e deren
tunktionaler Zusammenhang erfaßt werden sollen. Der Rahmen wırd Aaus Wwel 505„Theorien“ gebildet Die über die „Verfassung des Bewußtseins. der Theorie
der internen Repräsentanten“ Z  , dıe Zzweıte ber die „ Verfassung der (28=
sellschaft. der Theorie der Repräsentanten“ S  , 1n der auch der
Zusammenhang der Trel „ Verfassungen“ abgehandelt wırd Interne Repräsentatıionheißt die Gegenwart des der der Anderen 1m indıyıduell-subjektiven Bewußtsein.
Der interne Repräsentant des Anderen kannn auf verschiedene Weise 1im subjektivenBewußfstsein eingebettet se1in: „aufrecht, verkehrt, theozentrisch, egonzentrisch, Ver-
din lıcht der 1n einer Mischform“. In diesen VO  3 idealtypisch skizzierten Weısen
läu die SOg „interne Kommunikation“ zwiıschen Selbstbewußtsein und Re-
prasentanten ab, mıiıt dem Ziel, den gesellschaftlichen Polylog 1mM Inneren Velr-
gegenwärtigen. Die Gesellschaft wiırd 1mM Prozeß der internen Repräsentation 1NSs
Subjekt hinein verinnerlicht. Der Organıisatıon des Inneren un des Verinner-

UNSSPTOZCSSES entspricht dann die Organısation der Repräsentatıion des Menschen
durch den Menschen 1m Außen, die EXtierne Repräsentatıon. hne weıter auf die Art
der Entsprechung einzugehen, wendet sıch dem Zusammenhang VO  3 innerer, Auße-
rer un geschriebener Verfassung Resonierungserscheinungen un: Resonanz, Dıs-
50n an7z WI1e Konsonanz können diesen ausmachen Der lou der „Theorien“liegt darin, Gesellschaft als dialektisch verfaßten Prozefß sehen, „das heißt, den
konkreten, leibhaftigen, den ‚wahren weıl wirklichen Menschen dieser Gesellschaft
raft Verfassung freie Bahn bauen, ihre Wiıders rüche geltend machen“

An diesen Hıntergrund schließt eın sozialanthropo ogıscher Exkurs Zu Thema:
1€e Produktion des Menschen durch den Menschen“ s  9 nach dem seine
Ar eit mMi1t einem Versuch beendet, tradıtionelle verfassungsbestimmende Begriffedıalektisch anzugehen 03 Gut wırd der Freiheitsbegriff herausgearbeitet. Es
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gelingt zeigen, da{fß es bloß die Freiheit des Indivyviduums gehen
kann von dem her 1n Art. Abs das Rechtsverhältnis der Individuen for-
muliert wiırd sondern da: vielmehr aut Freiheıit zwischen Individuen ankommt.
Die soz1ale Natur der Freiheıit wird aufgewıesen, W as heute von besonderer Aktua-
lıtät 1St. Allerdings würde INAan sıch eine Unterscheidung un Ortsbestimmung der
rechtlichen Freiheit innerhalb der sozialen Freiheit 1m allgemeinen wünschen.

Gerade der Schluß der Arbeit ze1gt, W 1e fruchtbar 65 se1n kann, wenn echts-
theoriıe FElemente von Philosophie, Soziologie der Psychologie aufgreift, der
jeweiligen (nıcht 1Ur wissenschaftlıchen) Gegenwart gerecht werden. Unter dem
Stichwort „Verfassung“ hat e1ın, für die Verbindung der eistes- un Sozial-
wissenschaften mi1it der Rechtswissenschaft W1e€e auch für die aktuelle gesellschafts-
politische Diskussion zentrales Thema angegangscClcNH. fragt sıch, ob der Al
sammenhang VO:  3 Bewußtseinsverfassung un Gesellschaftsverfassung mit einem
ZeEW1SSE Widerspiegelungstheorien erinnernden Repräsentationsmodell erfaßt werden
kann Was die „interne Repräsentation“ betriftt, MU: festgestellt werden, da{fß diıe
objektivierenden Vorstellungen VO innersubjektiv-theoretisch reflektierenden Indi-
viduen die gelebte soziale Reflexion, wodurch die Strukturen un Prozesse VO  -

komplexen Gesellschaftssystemen wesentl:; konstitulert werden, ıcht adäquat
fassen können vgl Heinrichs, Reflexion als soz1iales System onn 1976]1) Dıie
alltägliche, nicht-wissenschaftliche Bewußtseinsverfassung des Indivyviduums hängt
vornehmlıiıch VO  =; dem ab, W as unmittelbar 1n iıhr repräsentiert werden kann; das
sind VOor em ZEeW1SSE Grundwerte und Plausibilitäten, Grundnormen un Regeln,
die jedoch nıcht die Strukturen un: Prozesse des gesellschaftlichen Ganzen, Iso der
Gesellschaftsverfassung abbilden, da diıese einen Handlungs- un! Reflexionszu-
sammenhang darstellt, der War VO' Indiyiduum mitgebildet und wird,
dem ber do: als sozialem Handlungssystem eine Eigengesetzlichkeit zukommt, dıe
als solche 1n der individuellen Bewußtseinsverfassung nıcht repräsentieren ist!
Das Verhältnis VO: Bewußtseinsverfassung Gesellschaftsverfassung 1St das VO  $

subjektiver intersubjektiver Reflex1ion, welche letztere NUr durch komplexe m

flexionstheoretische Analysen sozialphilosophisch begreifbar 1St; Iso nıcht ZUTr unmıt-
telbaren „Bewußtseinsverfassung“ gehören kann

Au der Zusammenhang V O]  3 Bewußtseinsverfassung, Gesellschaftsverfassung und
geschriebener Verfassung, den in völlig anderer als systematischer Weıse angeht,
Aßt siıch reflexionstheoretisch klären. Betrachtet INan die geschriebene Verfassung,

zeıgt sich, da{(ß eın eil der VO! individuellen Subjekt erfaßten VWerte, Normen
und Regeln (Bewußtseinsverfassung) durch metakommunikatıve Reflex1ionsprozesse
rechtskonstitutiıv werden und intersubjektive gesellschaftliche Geltung erhalten. Von
der gelebten Gesellschaftsverfassung her gesehen muüssen ber noch weıtere Regeln
schriftlich verfaßt werden, individuell-duopersonale, korporatıve un struk-
turelle gesellschaftliche Subsysteme eiınem dann staatlıch verfaßten gesellschaftli-
chen 5Systemganzen integrieren un die Interaktions- bzw. Kommunikatıions-

gesellschaftlicher Handlungsträger (wirtschaftlicher, politischer, kultureller
un: metakommunikativer Art) konkret organısıeren. Die geschriebene Verfassung
1St folgliıch nıcht als eıne RN komplexen, realen gesellschaftlichen Leben iın eiınem
Abbildverhältnis stehende „Repräsentation“ verstehen, sondern bestenfalls als
eın architektonischer Grundriß des yesamtgesellschaftlichen Baues. Eın Grundriß ber
bildet ıcht aAb Noch weniıger kann „Repräsentation“ der gelebten Gesellschaftsver-
fassung 1n eıner niedergeschriebenen Staatsverfassung Abbildcharakter tragen. „Noch
wenıger“ : denn, Gesellschaftsverfassung 1St Struktur eiınes Prozesses. Suhrs Begriff
VO] „Repräsentation“ bleibt 1mM Hinblick autf solche Unterscheidungen 1n der Schwebe.
Daher fällt es ihm schwer, miıt dem Wort „Verfassung“ anders als Aquivok Ar

beiten. Nichtsdestoweniger verdient seın Unternehmen sowohl aufgrund der ratt-
vollen Untersuchung einer Fülle geistes- un: handlungswissenschaftlichen Materials
auf mögliche verfassungstheoretische Implikationen als auch aufgrund einer Viel-
zahl historisch konkret bleibender verfassungstheoretischer Einzelergebnisse ebenso-
sehr Anerkennung w ıe Widerspruch. F.T.Gottwald/  yHeintfichssssSid:
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